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L Baden und seine Umgebang. 

Eine geognostiscbe Skizze. 

Von 
Josef Berseh, 



Eis dürfte in Nieder - Oesterreicb wohl kaum einen zweiten Ort 
geben, aus welcbem sich in naturhistorischer, namentlich in geog- 
nostischer Beziehung so viel des merkwürdigen vorfindet, als in 
Baden und seiner nächsten Umgebung. Es ist hier sowohl dem 
Geologen als dem Botaniker ein reiches Feld der Untersuchung 
geboten, welches Jange noch nicht vollständig ausgebeutet ist Dieses 
hohe Interesse für den Naturforscher verdankt Baden nicht uur 
allein seinen weltberühmten Thermen, sondern auch seiner Lage. Die 
Lage am Abhänge des Gebirges, am Ausgange eines bedeutenden 
Thaies in die Ebene ist es besonders, welche für die Flora so 
günstige Bedingungen liefert, so dass die Flora Badens Pflanzen auf- 
zuweisen hat, welche der Ebene, und solche, welche dem Gebirge 
eigenthümlich sind. Die Ealkflora der Umgebung Wiens enthält 96 
ihr eigenthümliche Arten, von welchen der Flora Badens allein 20 
ausschliesslich angehören. *) 

Der Gegensatz zwischen Gebirge und Ebene tritt in der Um- 
gebung Badens scharf hervor, indem hier die Alpen nicht allmälig 
durch immer niederer werdende Vorberge in die Ebene verlaufen, 
sondern ziemlich steil in dieselbe abfallen. Ein Theil der Stadt 
Baden liegt am Gebirge, an den Abhängen des Calvarienberges und 
Mitterberges, während der andere sich vollkommen in der Ebene 
befindet, so dass sich für die gesammte Stadt die SeehShe nur 
innerhalb gewisser Grenzen bestimmen lässt Gewöhnlich wird sie 
mit 672' angegeben. Im Osten und Süden Badens breitet sich die 
bis an das Leithagebirge und den Semmering reichende Ebene (das 
Wiener Becken) aus, während im Norden und Westen das Gebirge 
in den Stöcken des Anningers und des eisernen Thores eine be- 

•) Neilreich: Flora von Wien, pag. LH. 



trächtlicbe Höhe erreicht, indem der Anninger sich bi^ zu 2126', 
das eiserne 7 hör sich aber bis zu 2622' Höhe erhebt. Der Anninger 
bildet für sich ein ziemlich abgeschlossenes Ganzes, indem derselbe 
einerseits von den Thälern, welche der Mödlingbach im Norden, und 
die Schwechat im Süden bilden (das Brühlthal und das Helenen- 
thal), begrenzt wird, während er andererseits im Osten gegen die 
Ebene abfallt. Das eiserne Thor schliesst sich, ohne einen für sich 
so deutlich abgegrenzten Gebirgsstock zu bilden, an den nach Süden 
streichenden Theil der österreichischen Alpen an, welcher mit dem 
Schneeberge bei Buchberg seine grösste Höhe erreicht 

Die Grenzen des Gebietes, welches ich hier in kurzem bespre- 
chen will, sind hauptsächlich durch die Formation des Baden um- 
gebenden Gebirges bestimmt. Es ist selbstverständlich, dass sich bei 
einem so kleinen Gebiete, wie dem hier zu besprechenden die 
Grenzen in naturhistorischer Beziehung nicht so scharf ziehen lassen«, 
als diess bei einem grösseren Bezirke möglich ist, wo die Abgren- 
zung der einzelnen Gebirgsformationen, und in Folge derselben auch 
die der Flora eine weit schärfer hervortretende ist Im Norden bildet 
der Anninger die Grenze und zwar beiläufig in einer geraden Linie, 
welche vom Eichkogel, nördlich von Gumpoldskirchen, nach Gaden 
gezogen wird ; von Gaden lauft die Grenze in südwestlicher Richtung 
über Siegenfeld und die Krainerhütte im Schwechatthale bis zur 
Albrechtshöhe auf dem eisernen Thore und geht dann südöstlich 
längs des Kückens des eisernen Thores fort durch das Weichselthal 
über Soos zum wiener-neustädter Kanal, im Osten bildet der wiener- 
neustädter Kanal die Begrenzung. 

In geognostischer Beziehung ist die Umgebung Badens reich an 
verschiedenen Bildungen, indem sich daselbst sowohl interessante 
Süsswasserbildungen, als auch marine Ablagerungen vorfinden. Es 
sind vorzüglich die Gebilde der Terziarzeit , welche besondere 
Beachtung verdienen, und unter diesen sind namentlich der Süss- 
wasserkalk und die Conglomerate hervorzuheben. Ich folge in der 
Beschreibung der hier vorkommenden Gebirgsarten in topographi- 
scher Beziehung hauptsächlich der ausgezeichneten »geologischen 
Karte der Umgebung Wiens« von Czizek (herausgegeben von 
Stur 1860). 

Die innerhalb des Gebietes, dessen Grenzen oben angegeben 
wurden, vorkommenden Gebirgsarten gehören dem Alluvium, Dilu- 
vium, der Kreiden-, Lias- und Triasformation an. — Unter den au- 



geführten Formationen nimmt in Bezug auf Ausdehnung, innerhalb 
unseres Gebietes die Lias-Formation den ersten Rang ein, in- 
dem der Anninger seiner ganzen Ausbreitung nach dieser Formation 
angehört, und zwar dem unteren Lias. Der sogenannte grestener 
Sandstein, welcher ebenfalls dem Lias angehörig ist, ist hier eben- 
falls vertreten; es findet sich eine Ablagerung desselben im west- 
lichen Theile unseres Gebietes bei Siegenfeld vor. Versteinerungen 
sind auf dem Anninger nur sehr selten anzutreffen; ich habe mir 
oft Mühe gegeben, welche zu entdecken, hatte aber nur ein einziges 
Mal Gelegenheit auf dem Anninger ein Patrefact zu beobachten. Es 
war diess ein undeutlicher, partieller Muschelabdruck, welchen 
ich in der Nähe des Eschenbrunnens unweit Brühl fand; es 
schien mir derselbe von Pecten herzurühren. — Von hohem Interesse 
ist der Dolomit, welcher sich auf dem Anninger vorfindet Es ist 
nämlich der Alpenkalk dieses Gebirgsstockes im Norden und Süden 
ausgezeichnet dolomitisch. Ich werde weiter unten auf dieses be- 
merkenswerthe Vorhandensein von Dolomit zu sprechen kommen. 

Wenn wir in der Aufzählung der einzelnen Formationen, wie 
sie sich in Bezug auf Ausbreitung hier vorfinden, vorwärts schrei- 
ten, so nimmt nach dem Alpenkalk des Anningers das Diluvium 
die nächste Stelle ein, indem diese Formation beinahe den ganzen 
östlichen Theil unseres Gebietes bedeckt und nach Ost und Süd 
die Ebene bis an das Leithagebirge bildet. Diese Ebene, das wiener 
Becken erstreckt sich ausserdem noch nordwärts, und ist der Grund 
jenes salzigen Binnenmeeres, welches einstens diese Gegenden be- 
deckte. — Das Diluvium des wiener Beckens — soweit dasselbe in 
unser Gebiet gehört — besteht aus einem Geröll-Lager, dessen 
Mächtigkeit eine sehr wechselnde ist Unmittelbar bei Baden ist 
diese Schichte nur einige Fuss dick, es nimmt jedoch ihre Mäch* 
tigkeit nach Süden fortwährend zu und ist bei Wiener-Neustadt am 
grössten. Das hier vorkommende DiluvisJgeröUe besteht aus meist 
abgerundeten Trümern '*') von Alpenkalk , welche aber auch mit 
solchen von wiener Sandstein untermengt sind. 

Die Triasformation ist durch den Hauptstock des eisernen 
Thores repräsentirt ; es bildet das Gebirge hier mitunter Schluchten 
und Klüfte, welche als Standorte seltener Pflanzen, z. B. von Digi- 



*) Ich halte mich in der Schreibart dieses Wortes an die Angabe Nau- 
manns, siehe Lehrbuch der Geognosie, Leipzig 1857, L pag. 421* 
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talis lutea und D. ferruginea von den Botanikern häufig besucht 
werden. Am Fusse des eisernen Thores längs des Schwechatbaches 
und auch an einer dieser Ablagerung gegenüber liegenden 
Stelle findet sich Guttensteinerkalk, während der übrige Thei? des 
Berges aus Hallstädterkalk besteht. 

Von den marinen Ablagerungen sind ausser dem oben erwähnten 
Diluvialgerölle besonders das Conglomerat und der Tegel her- 
vorzuheben. Das erstere, das sogenannte Leitha-Conglomerat findet 
sich an zwei Stellen unseres Gebietes; die Ablagerungen desselben 
am westlichen Abhänge des Anningers finden sich bei Gaden und 
Siegenfeld vor, und erstrecken sich ausserhalb unseres Gebietes 
ziemlich weit nach Norden und Westen. Weit bedeutender sind je- 
doch die Ablagerungen dieses Conglomerates an der Ostseite des 
Anningers, indem derselbe beinahe ganz von Leitha-Conglomerat 
überlagert ist. Diese Ablagerung besitzt hier stellenweise eine be- 
deutende Ausbreitung und Mächtigkeit, und reicht bei Pfafistätten 
ziemlich weit in die Ebene hinaus. Der Eisenbahntunnel südlich von 
Gumpoldskirchen ist ganz durch diese Gonglomerat getrieben. Die 
Ablagerungen des Leitha-Gonglomerates beginnen bei Rodaun und 
begleiten, fast immer reiln südliche Richtung beibehaltend, das Ge- 
birge an seinem Ostrande ; nur hie und da findet eine kurze Unter- 
brechung statt, wie bei Mödling und der Einöde. Unweit der Ein- 
öde biegen sie stark nach West ab und endigen am Eingange des 
Helenenthales. Ihre Fortsetzung am rechten Schwechatufer beginnt 
bei Rauheneck, von wo sie, bis Vöslau fortlaufend, in ge- 
ringer Ausdehnung das Gebirge einsäumen. Die sonnigen, allmälig 
gegen die Ebene verlaufenden Hügel, auf welchen die wegen ihrer 
Güte bekannten badner- und gumpoldskirchner Trauben gepflanzt 
werden, bestehen aus diesem Conglomerate. Die BeschaffSenheit dieses 
Conglomerates und die Lage desselben am Rande des Gebirges 
macht es unzweifelhaft, dass dasselbe von Gewässern angeschwemmt, 
mithin als £[üstenbildung anzusehen sei. — In der Einöde, einer 
von Nordwest nach Südost vom Anninger herablaufenden Schlucht, 
Pfaflfstätten gegenüber, findet sich eine kleine Ablagerung von Leitha- 
Kalk vor. ^ 

Das Diluvialgerölle ist in der Nähe Badens nahezu horizontal 
abgelagert; nur an einer Stelle findet sich eine bemerkenswerthe 
Erhebung. Es ist diess das sogenannte Eichwäldchen, welches sich 
der Mündung des Helenenthales beinahe gegenüber befindet^ und 
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einen flachen langgestreckten Geröllhügel bildet. — Unweit Möllers- 
dorf und zwischen Baden und Vöslau lagert der sogenannte badner 
Tegel, interessant dadurch, dass er zu den ältesten Ablagerungen 
des gesammten wiener Beckens gehört (Czizek). — Auch in paläon- 
tologischer Hinsicht ist er durch seinen grossen Reichthum an Fora- 
miniferen merkwürdig. Ausgezeichnet reich an Petrefacten sind 
die Sandschichten, welche dem Tegel aufgelagert sind und auch 
stellenweise mit diesem wechsellagem ; sie finden sich hauptsächlich 
zwischen Gumpoldskirchen und Vöslau vor, und führen eine grosse 
Menge von versteinerten Conchiferen und Gastropoden, aber keine 
Säugethierreste. Der Sand ist stellenweise auch durch Kalk zu festen 
Massen verbunden, so dass ein versteinerungsreicher sandiger Kalk- 
stein (Cerithienkalk) gebildet wird, wie sich z. B. ein solcher in 
ziemlicher Mächtigkeit zwischen dem Anninger und den Eichkogel 
hinzieht. 

Um nun die Aufzählung der in dem badner Gebiete vorkommen- 
den Gesteinarten zu vervollständigen, erübrigt uns noch der Süss- 
wasserablagerungen Erwähnung zu thun. — Diese Sedimente finden 
sich in der Nähe der westlichen und östlichen Grenzen des Gebietes 
und eines derselben unmittelbar in nächster Nähe Badens. Im Westen 
findet sich bei Gaden ein Süsswassertegel , welcher aber nur dem 
kleineren Theile nach innerhalb unserer Grenze liegt Eine kleine 
Ablagerung von tuffartigem Süsswasserkalk findet sich im Parke 
Badens in einer Mulde von Dolomit umgeben. Dieses Sediment 
dürfte wahrscheinlich durch eine kalkhaltige Quelle entstanden sein 
welche in ihrem Abflüsse gehemmt, Zeit genug fand, den Kalk ab- 
zusetzen. *) — Ebenso findet sich Süsswasserkalk bei Siegenfeld. 

Weit bedeutender und mächtiger ist die Süsswasserablagerung, 
welche an der Ostgrenze dem Anninger vorgelagert ist Es ist diess 
der sogenannte Eichkogel nördlich von Gumpoldskirchen. Derselbe 
ist ein Hügel von geringer Höhe (1146') mit abgerundeten Formen 
welche mit den schroffen, steilabfallenden Alpenkalbildungen, aus 
denen der Anninger hier besteht, eigenthümlich contrastiren. Seiner 
Hauptmasse nach besteht der Eichkogel aus Tegel und Sand. Zwi- 
schen diesen Hügel und die Conglomeratbildungen, welche den Fuss 
des Anningers bedecken, ist ein schmaler Streifen von Cerithienkalk 
eingebettet, welcher sich nach Süden über Gumpoldskirchen erstreckt. 



*) Baden bei Wien, von Dr. Elabel, Wien 1852. 
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Die Kuppe des Eichkogels besteht ganz aus Silsswasserkalk, der 
eine Mächtigkeit von mehr als hundert Fuss besitzt. An der nörd- 
lichen Abdachung des Hügels findet sich eine ähnliche, nur wenig 
kleinere Ablagerung desselben Gesteines vor. Dieser SüsswasserkaJk 
ist von beinahe rein weisser Farbe, und ist ganz mit Petrefacten 
erfüllt. Besonders häufig kommen hier Versteinerungen von Helix 
pomacia von winzig kleinen, bis zu ziemlich grossen Exemplaren 
sehr wohl erhalten vor. 

Die Alluvialbildungen in der Umgebung Badens sind unbedeu- 
tend, indem nur die Ufer der Schwechat, von Rauhenstein westwärts 
an, aus solchen bestehen. 

In der obenerwähnten Ablagerung von grestner Sandstem, bei 
Siegenfeld kommt hie und da Steinkohle vor; auch bei Sattelbach, 
in der Nähe der Krainerhütte. Im vorigen Jahrhunderte, und auch 
zu wiederholten Malen in diesem, wurde ein Bergbau zur Ausbrin- 
gung letzterwähnten Lagers begonnen, doch stets wegen zu geringer 
Ergiebigkeit wieder aufgelassen. 

Eines der interessantesten Vorkommnisse in geologischer Be- 
ziehung in unserem Gebiete findet sich in den Dolomitbildungen. 
Der Anninger besteht in seinem nördlichen Theile, welcher der 
Mödlingschlucht (Mödlingerklause) zugekehrt ist«, aus dolomitisirtem 
Alpenkalk, welcher sich auch in südöstlicher Richtung von seiner 
Kuppe an den Abhängen vorfindet. — Der ganze Calvarienberg und 
das Gebirge bis in die Nähe von Rauhenstein, ferner ein Theil des 
am rechten Schwechatufer liegenden badner Lindkogels sind Dolomit 
Der fast beständig vorhandene Begleiter des Dolomites, der Gyps, 
fehlt auch hier nicht, sondern findet sich in der Nähe, namentlich 
bei Meierling, AUand und Heiligenkreuz in bedeutender Menge vor. 
In geringer Entfernung von der nördlichen Grenze unseres Gebietes 
bei Mödling ist, wie erwähnt, der Alpenkalk ebenfalls dolomitisirt ; 
auch in der Nähe dieser Dolomitbildungen kommt Gyps vor. Am 
Liechtenstein findet sich ein mächtiges Lager von blauen Gyps, 
welches sogar bergmännisch zu Agriculturzwecken ausgebeutet wird. 

Am schönsten und deutlichsten tritt die Dolomitbildung am 
Calvarienberg und an seinem westlichen Abstürze, der sogenannten 
»Pudschandellucke« zu Tage. Die Pudschandellucke ist eine enge 
Schlucht, welche theilweise den Calvarienberg von dem westlich 
liegenden Mitterberge trennt. Die Abgrenzung des Dolomites ist 
hier sehr ins Auge springend, indem die eine Seite der Schlucht, 



durch den Galvarienberg gebildet, ganz aas Dolomit besteht, während 
die andere, dem Mitterberge angehörend, dieses Gestein beinahe gar 
nicht zeigt. Der Dolomit des Calvarienberges ist deutlich krystalli- 
nisch, hellgrau gefärbt, und es haben die Massen desselben aus der 
Feme betrachtet, eine beinahe ganz weisse Farbe. — Die Pud- 
schandelschlucht, welche gegen den Berg ansteigt und allmälig ver- 
läuft, macht auf den Beschauer den Eindruck, als wäre sie mit 
Einemmale durch einen Biss, welcher den Berg zerspaltete, ent- 
standen; so schroff und steil sind ihre Formen, besonders auf der 
dem Calvarienberge angehörenden Seite, wo die Bergwand fast ver- 
tical in die sonderbarsten Zacken und Spitzen zerklüftet, empor- 
steigt. Das ganze hier vorkommende Dolomitgestein ist ungemein 
cavernos, brüchig und von äussert geringem Zusammenhange, so- 
genannter Dolomitgrand; ein Schlag mit dem Hammer genügt, um 
ein Stück desselben in viele kleine, sehr scharfkantige Brocken 
zerfallen zu machen. Naumann führt den badener Dolomit in 
seinem Lehrbuche der Geognosie als eiu Muster eines äusserst 
bruchigen Dolomites auf. Am Calvarienberge, über der Antonsgrotte, 
ist eine Stelle, wo in Folge einer Abrutschung das Gestein sich sehr 
genau beobachten lässt. Es besteht dort aus unzähligen, sehr dünnen 
übereinander liegenden Schichten, welche nach allen Richtungen von 
feinen Sprüngen durchzogen sind, die bei Zuhülfenahme der Loupe 
noch deutlicher erscheinen. Diese allseitige Zerklüftung des ganzen 
Gesteins ist ein unwiderlegbarer Beweis dafür, dass bei der Bildung 
des Dolomites eine beträchtliche Volumsvermehrung des ursprünglichen 
Gesteines eintrat, in Folge welcher die compacten Massen desselben 
in zahllose kleine Stücke zersprengt wurden. Diese Zertrümerung 
ist wohl auch die Ursache der schroffen Formen, welche sich hier 
am Dolomite in noch weit höherem Grade zeigen, als am Kalke, 
und der Verrückung der Schichten aus ihrer normalen Lage; die 
Schichten sind bei dem Dolomite der Pudschandellucke nach allen 
Richtungen geneigt, ja an einigen Stellen stehen sie vertical, oder 
sie sind sogar überhängend. Dass die Einwirkung der Atmosphä- 
rilien auf dieses Gestein eine weit mächtigere ist als auf andere, 
welche aus zusammenhängenden Massen bestehen, erklärt sich eben 
aus seiner Structur; jeder Regen führt aus dieser Schlucht bedeu- 
tende Massen von kleinen Dolomittrümern mit sich fort, und der 
Boden derselben ist hoch damit bedeckt. 

Ein jeder, welcher sich einmal mit Geologie beschäftigt hat, 
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kennt die vielen widerskeitenden Hypothesen, welche über die Eint- 
stehung des Dolomites aufgestellt wurden; dass derselbe jedoch kein 
primäres Gestein sei, sondern durch Metamorphose eines schon vor- 
handenen entstanden sei, wird jetzt wohl als feststehend angenommen. 

Im hohen Grade interessant werden die hiesigen Dolomitbildun- 
gen dadurch , dass sie in der Nähe heisser Quellen vorkommen ; bei 
Vöslau, wo sich ebenfalls ein dem hiesigen und dem mödlinger in Aus- 
sehen sehr ähnlicher Dolomit Yorfindet, quillt ebenfalls eine Therme 
aus dem Erdinnern ; das Vorkommen von gewissen Mineralien, von 
welchen ich weiter unten sprechen werde, machen es auch nicht un- 
wahrscheinlich, dass der mödlinger Dolomit ebenfalls bezüglich seiner 
Bildungsart mit warmen Quellen zusammenhängt 

In der Vorzeit war das jetzt theilweise in Dolomit umgewandelte 
Kalkgebirge vom Meere überflutet ; das Wasser desselben wurde durch 
die heissen Quellen, welche auf seinem Grunde hervorbrachen, bedeu- 
tend erwärmt und durch diese Temperaturerhöhung die Wechselwir- 
kung zwischen den chemischen Bestandtheilen des Meerwassers und 
des Gesteines sehr gesteigert. Ein Theil des Kalkes wurde durch 
Magnesia ersetzt, und der Kalk in Form von Gyps, dessen Lager wir 
heute noch vorfinden, in der Nähe abgelagert. Die Magnesia stammte 
aus dem Meerwasser, und vielleicht auch theilweise aus den Quellen, 
welche nicht unbedeutende Mengen davon enthalten. 

< 

Dass die Dolomitbildung hier nur sehr langsam vor sich gegan- 
gen, und nicht durch eine plötzliche Revolution, z. B. durch plutonische 
Wirkung hervorgerufen worden sei, dafür spricht der Habitus des Dolo- 
mites selbst. Wäre die Umwandlung eine sehr rasche gewesen, so 
hätten nicht die zertrümerten Theile des Gesteins ihre Lage beibe- 
halten können, sondern es wäre der ganze Berg zu einem Schutthaufen 
zusammengestürzt. Die ebenfalls sehr ausgezeichneten Dolomitbildun- 
gen am Nordabhange des Anningers bei Mödling lassen sich nicht so 
leicht als auf diese Weise entstanden erklären, indem sich dort kleine 
warme Quellen vorfinden ; allein man findet noch bei Gumpoldskirchen 
Andeutungen, dass dort einst warme, jetzt wohl gänzlich verschwun- 
dene Quellen geflossen seien. Es finden sich nämlich daselbst in den 
oben erwähnten Conglomerat-Ablagerungen, welche den Ostsand des 
Anningers einfassen, Arragonitgänge vor. Wie wir aber vielfach Gele- 
genheit zu beobachten haben, ist Arragonit ein Sediment aus warmen 
Quellen, und es erscheint eben durch dieses Vorkommen von Arragonit 
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die Annahme, dass der an der Nordseite des Anningers vorhandene 
Dolomit auch durch Mitwirkung warmer Quellen auf neptunischem 
Wege entstanden sei, nicht so zweifelhaft, als man Anfangs meinen 
sollte. Es ist , um dieser Annahme mehr Festigkeit zu geben, noth- 
wendig, zu untersuchen, ob sich nicht diese Arragonitadern auch noch 
weiter nordwärts von Gumpoldskirchen vorfinden. Bei Mödling, Perch- 
toldsdorf, Meidling, Heiligenstadt treten noch warme Quellen zu Tage» 
und sind vielleicht dieselben nebst der vöslauer und den badner Ther- 
men die üeberreste einer grossen Anzahl von warmen Quellen, welche 
einst am Ostrande des Gebirges hervorbrachen und bei Bildung der 
oben erwähnten Eüstenablagerung zu fliessen aufhörten. 

Die höchste Stellung unter den naturhistorischen Merkwürdig- 
keiten Badens nehmen jedoch die weltberühmten Schwefelquellen ein, 
welche von den Römern schon als Thermae cetiae oder aquae panoniae 
gekannt waren und benützt wurden. Die Quellen kommen in beträcht- 
licher Anzahl vor, und treten alle innerhalb eines so kleinen Baumes 
zu Tage, dass man kaum eine halbe Stunde benöthigt, um denselben 
zu umschreiten. 

Dreizehn dieser Quellen sind gefasst und werden zu Heilzwecken 
verwendet. Ausserdem gibt es jedoch noch eine beträchtliche Anzahl, 
welche unbenutzt bleiben. Einige dieser letzterwähnten Quellen ent- 
springen in dem Bette der Schwechat, und unter denselben zeichnen 
sich besonders zwei aus, wovon eine am linken Schwechatufer bei der 
eisernen Brücke, welche Baden mit Weikersdorf verbindet, zu Tage 
tritt, indem sich fortwährend aus ihr sehr beträchtliche Mengen Hydro- 
thiongas entwickeln. Noch stärker ist die unter der Fahrbrücke bei 
dem Hause Nro. iO aufgehende Quelle. Der Wasserreichthum der 
Quellen ist ein ungemein grosser, indem die gefassten Quellen alleim 
die nicht gefassten ganz bei Seite gelassen, in der Minute nahezu 
iOO C (genau 93-94 C) Wasser zu Tage fördern. Die Quellen ent- 
springen theUs am Abhänge des Calvarienberges aus Dolomit, theils 
aus den Geröllschichten, welche die Unterlage der Stadt Baden bilden. 
— Die Quellen entspringen in verschiedenen Höhen, die höchstgele- 
gene ist die sogenannte ßömer- oder ürsprungquelle, die tiefstgele- 
genen dürften wohl die unmittelbar am Ufer der Schwechat befindli- 
chen sein. Die Eömerquelle war ganz bestimmt schon den Römern 
bekannt, denn man fand im Jahre 1767 in der Höhle, in welcher 
dieser Quell entspringt, einen Stein, auf welchem eine Inschrift 
eingemeisselt war, von welcher aber nur noch das Wort »Aqus^^ti 
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leserlich war. ünwiderl^^ch wurde es jedooh beim Umbaa der 
Urspmogsbäder 1796 nachgewiesen, dass die Römer diese Quelle 
kannten. Es wurden nämlich bei den Erdarbeiten, welche in Folge 
dieses Umbaues nothwendig waren, die Ruinen eines alten Bades 
aufgedeckt. Dass diese aus den Römerzeiten herstammen, ergab 
sich aus den lateinischen Inschriften auf Ziegeln, welche das Meister- 
zeidien der zum Bau dieser Bäder yerwendeten X. und XIV. Le- 
gion trugen. Zwei sehr wohl erhaltene Exemplare dieser Ziegel 
sind in der Wand des ürsprungbades eingemauert Schenk*} ist 
der Meinung, dass die Römer diese Therme schon im i. Jahrhun- 
derte unserer Zeitrechnung gekannt hätten. Darüber, ob ausser 
der Ursprungquelle auch die übrigen Quellen von den Römern ge- 
kannt und beachtet worden seien, liegen keine bestimmten Angaben 
vor. Mit dem Verfalle der Römerherrschaft in Oberpanonien ge- 
riethen die Badnerquellen in Vei^essenheit und wurden erst zu 
Anfang des 11. Jahrhunderts wieder bekannter. 

Die interessanteste dieser Quellen ist die Ursprungquelle so- 
wohl dadurch, dass sie die reichste Wassermenge (19*46 C in der 
Minute) zu Tage fordert, als dadurch, dass man bei ihr das Her- 
vorbrechen des Wassers am deutlichsten zu beobachten Gel^en- 
heit hat Dieser Quell hat seinen Ursprung im Stadtparke am 
Fusse des Calvarienberges unter dem Antonsparke. Ein Stollen 
fahrt zu dem künstlichen Gewölbe, mit welchem die Quelle über- 
deckt ist. Bis zum Jahre 1767 war die Ursprungsquelle von einem 
natürlichen Felsengewölbe überdeckt, welches aber dem Einstürze 
drohend in diesem Jahre abgetragen und durch den jetzigen Bau 
ersetzt wurde . Wie man den Stollen betritt nimmt man sogleich 
den durchdringenden Geruch nach Schwefelwasserstoff und eine be- 
deutende Temperatur-Erhöhung wahr. Auch ist die Luft in diesem 
Stollen und dem Gewölbe, welches denselben abschliesst, stets mit 
Wasserdampf gesättigt, welcher sich an den Wänden verdichtet 
Die Tropfen, welche derselbe durch seine Verdichtung bildet, ent- 
halten nach Meissner unterschwefelige Säure aufgelöst, und reagi- 
ren durch den Gehalt an dieser Säure stark sauer. Das Gestein, 
mit welchem der Stollen und die Höhle ausgekleidet sind, erleidet 
durch die beständigen Gasexhaltationen der Quelle eine eigenthüm- 

*) Sckenk: Die Schwefelquellen Yon Baden in Niederösterreich. Wien, 
1825, Seite 7. 
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liehe Zersetzung; der graue Dolomit wird weiss, zerreiblich und ist 
mit Schwefelkrystallen überdeckt. Auch das Holz wird in diesem 
Baume rasch zerstört, und es dürften vielleicht unter dem Einflüsse 
des Wasserdampfes und des Hydrothiongases , welchem das Holz 
hier beständig ausgesetzt ist, ausser den gewöhnlichen Vermode- 
rung sprodukten noch andere gebildet werden; das Holz, welches 
ich zu beobachten Gelegenheit hatte, sah nicht so aus, wie anderes 
moderndes Holz, sondern war mit vollkommener Beibehaltung der 
Structur weich, zerreiblich, und zeigte eine tiefbraune Farbe, ähn- 
lich wie eine massig alte Braunkohle. 

Inmitten des Gewölbes findet sich der eigentliche Ursprung der 
Bömerquelle. Es ist diess ein 6' im Gevierte haltendes Becken, 
welches über den Klüften, aus denen das Wasser empordringt, er- 
baut ist. Wenn man in die Tiefe hinabblickt, (die vollkommene 
Klarheit des Wassers gestattet diess,) so sieht man, dass die Do- 
lomitfelsen, welche sich in dem Becken befinden, durch die Ein- 
wirkung des Wassers ganz zerfressen sind. Es lässt sich hieraus 
schliessen, dass die Kanäle, durch welche das Wasser aus dem 
Erdinnem heraufdringt, in Folge der chemischen Wirkung fortwäh- 
rend erweitert werden. Das Wasser ist in fortwährender Bewe- 
gung, welche der gleicht, die man an einer Flüssigkeit wahrnimmt, 
welche ihrem Siedepunkte nahe ist. Diese Bewegung wird durch 
die Gasblasen hervorgebracht, welche fortwährend in ungemein 
grosser Anzahl mit dem Wasser hervordringen. Ungemein schön 
ist der Anblick des Beckens, wenn man das Wasser in demselben 
erleuchtet. Es wird diess durch eine Laterne, welcher durch ein 
Rohr fortwährend Luft zugeführt wird, bewerkstelligt. Wenn man 
diese Laterne in das Wasser versenkt, so bringt die Brechung des 
Lichtes in den zahllosen Gasblasen, welche in dem krystallhellen 
Wasser aufsteigen, eine prachtvolle Lichterscheinung hervor, und 
man hat Gelegenheit, aus der Richtung der Gasströme die Stellen 
zu erkennen, an welchen das Wasser unmittelbar aus dem Felsen 
hervorbricht. Das Niveau des Wassers ist zeitweilig ein verschie- 
denes, wie man an dem Rande der Quellenfassung wahrnehmen 
kann, wo sich in verschiedener Höhe Streifen von lichter Farbe zei- 
gen, welche durch die Einwirkung des Wassers auf das Gestein ent- 
standen sind. Doch ist dieser Unterschied kein bedeutender, und 
dürfte, so weit ich Gelegenheit zu beobachten hatte, kaum einen Fuss 
betragen. Dass bedeutende Elementarereigoisse auch auf diese 
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Therme ihre Wirkung äusserD, geht aus folgender Wahrnehmung 
hervor, welche ich hier anführe : *) 

»In Bücksicht der Elementar-Umänderung dieses sogenannten 
Ursprunges ist es besonders merkwürdig, dass nach den im Stadt- 
archiv schriftlich niedergelegten Beobachtungen des Stadtsyndicus 
Georg Grundgeyer, im Jahre 1768, als in dieser Gegend auch das 
starke Erdbeben wahrgenommen wurde, die hiesigen SchwefelqueUen 
an Wärme, stärkerem Zuflüsse und an Schwefelgeruch viel gewon- 
nen haben. Denn sogleich beim ersten Verspüren der Erdstösse 
eilte er zu der Hauptquelle, und fand das zwischen den Felsen 
nun stärker hervorsprudelnde Wasser in einer solchen Bewegung, 
wie man selbige nur bei stark siedendem Wasser wahrnimmt. Er 
sah dieses Quellwasser beinahe um einen Schuh mit seinem Spie- 
gel höher, als sonst, steigen, und bemerkte auch einen weit hefti- 
geren Schwefelgeruch. Letzterer spwohl, als das höhere Aufstei- 
gen dieser warmen Quellen ist bis auf diese Zeit in gleichem Stande 
verblieben. Zu gleicher Zeit wurde auch durch die Bewegung des 
siedenden Wassers aus den Schlünden des Felsens viel rother Sand 
heraus geworfen, der aber nicht untersucht, leider auch nicht auf- 
bewahrt wurde." — 

An dem Rande des Beckens sind vier Böhrenleitungen ange- 
bracht, welche das Wasser zum Trinkbrunnen (Ursprung), in die 
Theresienbäder, in das Herzogs- und Antonsbad führen. — 

Dass die hiesigen Quellen das Product vulkanischer Thätigkeit 
seien, wird wohl nicht in Zweifel gezogen werden, allein die Art 
ihrer Entstehung ist eine Frage, deren Beantwortung bis jetzt zu 
den Unmöglichkeiten gehört. Um wenigstens die Schichten ken- 
nen zu lernen, welche sich hier unter dem Dolomite und den Di- 
luvialablagerungen befinden, wäre es gewiss für den Geologen von 
höchstem Interesse, wenn innerhalb des Bezirkes der heissen Quellen 
ein artesischer Brunnen bis in jene Tiefen medergetrieben würde, 
in welchen die Thermen ihren Ursprung nehmen, was. bis jetzt lei- 
der nicht der Fall ist. Vielleicht wäre es sogar möglich, durch 
einen solchen Versuch eine neue ergiebige Schwefelquelle zu er- 
bohren. Gewiss würde ein solcher Bohrversuch vieles dazu beitra- 
gen, die Bildung einer Ansicht über die Entstehung der Quellen zu 
erleichtern, und sie über die Grenzen der Hypothese zu erheben, denn 



*) Schenk, Seite 205. 
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die Worte des Plinius : »Tales sunt aquae, quales sunt terrae, per 
quas fluunt« haben gewiss auch hier Geltung. Es könnte jedoch auch 
der Fall eintreten, dass ein solcher Bohrversuch kein positives Resul- 
tat liefern würde, man nicht auf jene Schichten gelangte, aus welchen 
die Thermen kommen. Es würde diess anzeigen, dass jene Schichten 
nicht vertikal unter Baden liegen, sondern an einem anderen Orte, 
und die Quellen im Erdinnem vielleicht einen langen Weg zu machen 
haben, bis sie hier zu Tage treten. 

Auffallend sind die grossen Differenzen, welche sich in den Tem- 
peraturen der verschiedenen Quellen zeigen, indem der unterschied 
zwischen der wärmsten , dem Josefsbade (36 ® C.) und der kältesten, 
der Peregrinusquelle (26*9 ®C.) sich auf 9-1 ®C. beläuft. Ich lasse 
hier zur Vergleichung eine Zusammenstellung der gefassten Quellen 
mit Angabe ihrer Temperaturen und Wassermengen folgen. *) 

Temperatur der Quelle Wassermenge d. Quelle 
Name der Quelle j^ q ^ j^ Cub, Fuss pr. Minute 

Josefsbad 360 5-75 

Carolinenbad 357 1-07 

Frauenbad 35-6 5-75 

Militärbad 352 2-70 

Engelbad 36-0 4-07 

Römerbad (Ursprung) 349 19*46 

Sauerbad 34-6 — 

Franzensbad 34-0 2 18 

Leopoldsbad 332 562 

Johannesbad 329 10-31 

Ferdinandsquelle ^ 328 1550 

Mariazellerquelle 294 7-69 

Peregrinusquelle 26*9 6-17 

Die Temperatur aller Quellen, auch die der kältesten, liegt ver- 
hältnissmässig viel höher als die mittlere Temperatur Badens, welche 
10*74 • C. beträgt; dieselben müssen also aus bedeutender Tiefe her- 



*) Ich entnehme die Angaben über die physikalischen und chemischen 
Eigenschaften der QueUen folgenden Schriften: Baden bei Wien von Dr. Pranz 
Habel, Wien, 18S2 und Baden in Oesterreich von Dr. Carl RoUett, Wien 1853. 
Die Angaben Schenks (Carl Schenks, der Arzneikunde Doctors in Ba- 
den, Abhandlung von den Bädern der landesfürstlichen Stadt Baden in Nieder- 
Oesterreich. Wien, 1791) sind von den neueren Untersuchungen zu sehr abwei- 
chend, um für richtig gehalten werden zu können. 
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vorbrechen. - Nehmen wir an, dass für je 100 ', welche man in das 
Erdinnere eindringt, die Temperatur um i ® C. zunimmt, *) und ziehen 
wir von der Temperatur der Quellen die mittlere Jahrestemperatur 
Badens ab, so folgt, dass die Quelle des Josefsbades ihren Ursprung 
2300', die Peregrinusquelle 1600' unter dem Niveau habe. — Es 
scheint mir nicht wahrscheinlich, dass die Orte, aus welchen diese 
Thermen gebildet werden, in so verschiedenen Tiefen zu suchen seien, 
sondern ich bin der Ansicht, dass sämmtliche einen gemeinschaftli- 
chen Ursprung haben, und trotz desselben die Temperatur-Unter- 
schiede, die qualitativen und quantitativen Unterschiede in den Be- 
standtheilen der Quellen sich auf natürlichem Wege erklären lassen. 

Die Quellen haben ihren Ursprung (richtiger ihren Ausfluss an 
der Erdoberfläche) theils in Dolomit, theils in DiluvialgeröUe. Die er- 
steren sind die wärmeren; sie brechen unmittelbar von ihrer Bildungs- 
stätte durch die Felsspalten wie aus einem Rohre ohne ein Hindernis 
zu begegnen, herauf, und zeigen die Temperatur, welche der Tiefe, in 
der sie gebildet wurden, entspricht , indem man annehmen kann, 
dass das umgebende Gestein durch die seit Jahrtausenden fliessenden 
Quellen so weit erwärmt worden , dass die Abkühlung des Wassers 
durch die dasselbe berührenden Felsmassen gleich Null zu setzen sei. 
Während nun diese Quellen frei und ungehindert mit der ihnen zu- 
kommenden Temperatur hervorbrechen, verhält es sich anders mit 
denen, welche durch das Gerolle zu Tage kommen. Diese können nur 
langsam durch die Geröllschichten emportreten, manche derselben 
werden gezwungen, durch dieselben einen mehr oder minder langen Weg 
zu nehmen. Durch diesen langen Weg muss nothwendig eine Tempe- 
raturänderung eintreten. Die Geröllschichten sind ausserdem noch 
nach allen Richtungen von kalten Quellen durchzogen ; durch Zusam- 
mentreffen einer solchen mit einer Thermalquelle entsteht ebenfalls 
eine Temperaturerniedrigung der letzteren und ausserdem eine quali- 
tative und quantitative Aenderung ihrer Beetandtheile. Ich habe oben 
eines, Baden eigenthümlichen Conglomerates Erwähnung gethan; das- 
selbe ist bezüglich seiner Entstehung der jüngsten Periode angehö- 
rend, ja wird noch fortwährend gebildet. Es findet sich nur bei den- 
jenigen Schwefelquellen, welche ihren Lauf durch Gerolle nehmen. 
Sollte man irgendwo zufällig auf solches eigenthümliches Conglomerat 



♦) Naumann Lehrbuch der Geognosie, 2. Auflage, Leipzig 1857, I. 
Band, pag. S5. 
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in den Qeröllschichten stossen, so wäre diess ein Fingerzeig, dass an 
dieser Stelle einst eine, jetzt nicht mehr quellende Therme ihren Lauf 
genommen habe. Dieses Gonglomerat besteht aus den Ealkgeschieben , 
welche hier das DiluvialgeröUe ausmachen, der die einzelnen Stücke 
verbindende Eitt ist Gyps. Die Entstehung dieses eigenthümlichen 
Conglomerates lässt sich leicht aus der chemischen Beschaffenheit der 
Quellen selbst erklären. Diete führen beträchtliche Mengen schwefel- 
saurer Salze (neben schwefelsaurem Kalke noch schwefelsaures Kali 
und Natron) mit sich. Diese schwefelsauren Salze zerlegten sich mit 
dem kohlensauren Kalke der Geschiebe in schwefelsauren Kalk, — 
Gyps, welcher sich ablagerte, und die einzelnen Gerolle zu einem Con- 
glomerate verband, — und in kohlensaures Kali und Natron, welche 
als leicht löslich fortgeführt wurden. 

Man kann sagen, dass die Temperatur der einzelnen Quellen, wie 
diess bei den meisten Quellen , welche aus bedeutenden Tiefen kom- 
men, der Fall ist, fortwährend dieselbe bleibt, indem die Schwankun- 
gen bei den aus Dolomit entspringenden Quellen nicht ganz 0*2 ® C. 
betragen. Bei den aus Gerolle zu Tage tretenden belaufen sie sich auf 
0*4 ® C. Die Ursache, dass die letzterwähnten Thermen bedeutenderen 
Temperaturschwankungen unterworfen sind, als die unmittelbar aus 
dem Gestein hervorbrechenden, mag wohl darin zu suchen sein, dass 
dieselben durch längere Zeit in geringer Entfernung unter der Ober- 
fläche fortzufliessen gezwungen sind, in denen sich noch auf der Ober- 
fläche vorkommende Wärmeänderungen bemerkbar machen, welche 
selbe auf die Temperatur der Therme reagiren. 

Ich führe zum Schlüsse noch die Resultate einiger Analysen von 
hier entspringenden Schwefelquellen an, von denen die der Quelle des 
Sauerhofes als die letztausgeführte von besonderem Interesse sein 
dürfte. Es wurde in derselben schwefelsaurer Strontian und Thonerde 
gefunden, welche Körper entweder in den anderen Quellen nicht vor- 
handen sind, oder bei der Analyse übergangen wurden. 
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la I Pfiad = 7680 Grai shd eiOitlteB t 



Fixe Bestandtheile 


lUloerqaelle 

nach 

Dr. Keller 


Römer^nelle 

nach 

Prof. Specz 


Lefp«l«lBqii«lle 

nach 

Dr. Keller 


Eohlensanrer Kalk 

Kohlensaures Natron 

Schwefelsaurer Kalk 

Schwefelsaares Kali 

Schwefelsaures Natron 

GUomatrium 

Ghlormagninra 

Kieselsaure 

Schwefelmagnlum 

Oreanische Substanz 

Kohlensaures Lithion . . . . • 

Kohlensaure Magnesia 

Phosphorsaurer Kalk 


1,30560 

0,5329a 

5,6563? 

0,48921 

2,12812 

1,99065 

1,61510 

0,18508 

0,12518 

0,04310 


1,800 

3*^200 

1,990 
1,341 
0,368 

1,368 
0,703 
0,078 
1,750 
Spuren 


1,593600 
0,052992 
5,547264 
0,566016 
2,576640 
2,265600 
1,514496 
0,219648 
0,118360 


Summe . . 


14,07135 


12,617 


14,454616 



Gtesförmige Bestandfheüe 



Dr. Keller 

bei 0* C. und 
0-76 M. B. 



Sp^cs 



Dr. Keller 



Kohlensäure . . . 
Schwefelwasserstoff 

Stickstoff 

Sauerstoff .... 



Summe 



1,433 C. Z. 

0,082 n 
0,465 » 
0,052 .. 



0,5 
0,7 
0,3 



2,032 C. Z. 



3,2236 
0,6720 
7,8781 
0,9033 



1.5 



12,6770 



Sa«erstoffqaelle nach F. Podzimek unA Josef Travmciek. *) 

i 0.000 Theile Wasser enthalten: 



An fixen Bestandtheilen 



an fluchtigen Bestandtheilen 



Schwefelsaurer Kalk . 
Schwefelsaures Lithion 
Schwefelsaures Kali . 
Schwefelsaures Natron 
Ghlomatrium .... 

Ghlorlithium 

Ghlormagnium .... 
Kohlensaurer Kalk . . 
Kohlensaure Magnesia 
Kohlensaures Natron . 

Eisenoxyd 

Thonerde ...... 

Kieselsäure 

Phosphorsäure .... 

Summe 




Halhgebunde Kohlensäure 
Freie Kohlensäure . . . , 
Schwefelwasserstoff ... 
Organische Substanz . . . 



Summe 



0,6900 
0,6230 
0,1246 
0,3920 



21,2086 



*) Sitxuugsberichte der k« lu Akademie der WissenscbaAien, Juni 1868, Band 48, pag. 55. 
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Das Gas, welches aus der Quelle in Blasen entweicht, bestand aus 

Kohlensäure 1,03 

Schwefelwasserstoff 0,69 
Wasserstoff 2,44 

Stickstoff 9S,84 

100,00 
Bei 1 M. Druck (= 118,2 CO- bei 760 Mm.) enthalten 1000 CO. 
Wasser, 90 CC. Gase, diese bestehen aus 

Kohlensäure 37,20 CC. 

Schwefelwasserstoff 6, i 7 » 

Sauerstoff 3,32 » 

Wasserstoff 0,28 » 

Stickstoff 43,08 » 

90,00 CC. 



IL Zar Chronik der Schnle. 

Schon seit einer Beihe von Jahren wurde der Gedanke der Er- 
richtung einer selbstständigen Realschule im Schooße der Commune 
Badens gepflegt, bis derselbe endlich im verflossenem Jahre durch 
die kräftige Mitwirkung des h. n. Ö. Landtages verwirklicht wurde. 
In der Sitzung vom 16. März 1863 beschloss nämlich derselbe, dem 
Ansuchen der löbl. Stadtgemeinde Badens um Errichtung einer 
selbstständigen dreiklassigen Realschule insoferne zu willfahren, als 
er zwei Drittheile der nicht schon durch das Schulgeld gedeckten 
Gehalte auf den Landesfond übernimmt, wogegen die Bestellung und 
Adaptirung der Lokalitäten, sowie die Bestreitung aller übrigen 
Ausgaben der Gemeinde Baden bleibt, welcher das Recht eines 
Temavorschlages für die Lehrerstellen eingeräumt wird. 

Nachdem die löbl. Gemeinde die Landtagsbeschlüsse dankbar 

angenommen und erklärt hat, sich den ihr auferlegten Leistungen 

bereitwillig zu unterziehen, schloss der h. Landes-Ausschuss mit ihr 

am 16. Juli ein Uebereinkommen ab, durch welches das Verhältniss 

zwischen der Gemeinde und der Schule, welche unmittelbar dem 

hohen Landesauschusse untersteht, näher bestimmt wurde. 

2 
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Mit dieser Urkunde war also die Grondmig dieser Anstalt 
völlig abgeschlossen und die nun folgenden Vorkehrungen zu ihrer 
Verwirklichung nahmen einen sehr raschen Fortgang. 

Am 18. September wurde auf Vorschlag der löbl. Gemeinde uns 
nach erfolgter Zustimmung des hohen Staatsministeriums Hr. Josef 
Schräm, Assistent am k. k. polytechnischen Institute in Wien, 
durch den hohen Landesausschuss zum Direktor ernannt. An&ngs 
Oktober wurde in gleicher Art der Lehrkörper in folgender Weise 
zusammengesetzt : 

Für Geografie und Geschichte: Herr Anton Rechenmacher. 

Für Chemie und Naturgeschichte: Herr Josef Bersch, Lehrer 
in Wien. 

Für Geometrie: Herr Julius Dupuis, Lehrer an der Unter- 
Realschule in Feldkirch. 

Für Freihandzeichnen: Herr August Rösler, Lehrer an der 
Unter-Realschule in Ungarisch-Hradisch. 

Für deutsche Sprache: Herr Michael Nag 1er. 

Vervollständigt wurde der Lehrkörper durch den Religionslehrer 
Herrn Friedrich Müller, Kooperator der Pfarre AlÜerchenfeld, 
den der h. Landesausschuss auf Vorschlag des fürsterzbischöflichen 
Ordinariates unmittelbar ernannte. 

Im Laufe des Schuljahres wurde der Unterricht in der franzö- 
sischen Sprache Herrn Karl Eckart, in der englischen Herrn Josef 
Bersch, in der lateinischen Herrn Anton Rechenmacher, im 
Gesänge Herrn August Rösler, im Turnen Herrn Adolf Hellpap 
anvertraut. 

Am 22. Oktober fand die feierliche Eröfihung der Anstalt statt, 
welcher Se. Exzellenz Herr Staatsminister Schmerling, mehrere Mit- 
glieder des h. Landesausschusses und des h. n. ö. Landtages, Ver- 
treter der politischen Staatsbehörden, die löbl. Gemeindevertretung 
und viele andere Würdenträger beiwohnten. 

Nach der kirchlichen Feier ergriff zuerst der Referent in Schul- 
angelegenheiten, Regierungsrath Alfred Ritter v. Arneth das Wort, 
erklärte die Schule im Namen des h. Landesaussöhusses als eröffnet, 
und zergliederte in einer längeren gehaltreichen Rede die Bedeutung 
und Verhältnisse dieser Anstalt Hierauf richteten noch Hr. Schul- 
rath Becker als Vertreter der Unterrichtsbehörden, Dr. Ritter v. 
Perger, Landtags - Abgeordneter der Stadt Baden, Dr. Rollet, 
Obmann des Schul-Comit^s und Direktor Schräm dem feierlichen 
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Momente angemessene Ansprachen an die Versammlung. Mit einem 
»Hoch« auf seine Majestät schloss der ofiFizielle Theil der Feier. 

Am 24. Oktober wurde der Unterricht aufgenommen, der bis 
zum Schluße des Schuljahres seinen normalen Fortgang nahm. Im 
Sommersemester beehrten Hr. Schulrath Becker, Hr. Regierungs- 
raih Ritter v. Arneth und der k. k. Unterrichtsrath Hr. Dr. Josef 
Scheiner, Domkapitular des Metropolitankapitels und erzbischöfl. 
Ordinariats - Kommissär die Schule mit ihrem Besuche um von dem 
Zustande und den Bedürfnissen derselben Kenntniss zu nehmen. 

Das ungestörte gleichraässige Fortschreiten des geregelten Un- 
terrichtes gestattete es, am 12. August dieses Schuljahr abzu- 
schliessen, dessen fruchtbringende Ergebnisse dem Gedeihen dieser 
Anstalt eine glückliche Zukunft versprechen. 

Innig verwebt mit der Geschichte dieser Anstalt sind die 
Namen einiger Männer, deren Energie und aufopfernde Thätigkeit 
die Gründung derselben veranlasst und ihre Entwicklung gefördert 
haben. Die Gemeindevertreter der Stadt haben an den Angelegen- 
heiten der Schule immer den regsten Antheil genommen. Vor Allem 
müssen hier die Bemühungen des Herrn Bürgermeister J. Trost 
und der Herren Dr. K. Rollet, M. Bauer, F. Schämel, 
F. Schwarz, Dr. Habel, Gemeinderath Germer und Rus- 
kohl rühmend hervorgehoben werden. Die Theilnahme für die 
Errichtung und die Interessen der Anstalt erstreckte sich über das 
Weichbild Badens; die Landtags - Abgeordneten Ritter v. Arneth 
Ritter v. Perger, Euranda unterstützten kräftig und glücklich 
das Ansuchen der Stadt Baden vor dem h. Landtage, welcher 
seine grossmüthige Mitwirkung zugestand. Die Gemeindevertretung 
hat die Verdienste dieser Herren durch Verleihung des Ehrenbürger- 
rechtes öffentlich anerkannt. 

Es ist für mich eine höchst angenehme Pflicht, den genannten 
Männern und allen Freunden der Schule im Namen derselben den 
innigsten Dank auszusprechen. Möge diese Anstalt sich unter dem 
freundlichen Schutze ihrer Gönner zum Segen der Stadt und ihrer 
Umgebung erweitem und entfalten. 



2* 
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111. Persoiialstand. 



Direetor. 

iwet Sehran^ früher Assistent für die Lehrkanzel der Elementar- 
Mathematik am k. k. politechnischen Institute in Wien ; lehrte Arithmetik 
und Fisik in der i. und 2. Glasse. 

Lehrer. 

Itsef Berseh, früher Snpplent an der Realschule zu Schottenfeld 
in Wien ; ordentlicher Lehrer ; lehrte Naturgeschichte in der 1. und 2., 
Chemie in der 3. Glasse und englische Sprache. 

lalins Dnpnis, früher ordentlicher Lehrer an der Realschule in Feld- 
kirch ; ordentlicher Lehrer ; lehrte Geometrie und geometrisches Zeich- 
nen in der i. und 2., Baukunst und Arithmetik in der 3. Glasse. 

Priedrich Inller, Weltpriester der Wiener Erzdiözese, Religions- 
lehrer und Exhortator der Realschule. 

lichaei Nagier^ provisorischer Lehrer; lehrte deutsche Sprache in 
allen 3 Glassen. 

Anteil Rechenmacher^ ordentlicher Lehrer ; lehrte Geografie und Ge- 
schichte in allen 3 Glassen, ferner lateinische Sprache. 

August losier, akademischer Maler, früher ordentlicher Lehrer an 
der Realschule in Ungarisch-Hradisch ; ordentlicher Lehrer ; 4ehrte Frei- 
handzeichnen, Ealligrafie und Singen. 

Nebeniehrer. 

Karl Eckart, Inhaber einer Privatschnle ; lehrte die französische 
Sprache. 

UM lellpap, Turnlehrer des Turnvereines in Baden; leitete den 
Turnunterricht. 

Diener der Anstalt. 

J^uas Huf, Schuldiener. 
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lY. Lehrstoff. 



I. Classe. 

Religionslehre : Die BestimmiiDg des Menschen und der übrigen Schö- 
pfung. Quellen und Begriff des katholischen Glaubens mit seinen 
Heilswahrheiten auf Grundlage des apostolischen Symbolums. Die 
Gebote und Verbote der katholischen Sittenlehre« Die Gnade und 
die Gnadenmittel. Nach dem Hegensburger Katechismus- Wöchent- 
lich 2 Stunden. Fr. liUer. 

Deutsciie Sprache : Leetüre. Reine Aussprache und richtige Betonung. 
Erklärung des Gelesenen. Nacherzählen. Einlernen und Vortragen pro- 
saischer und poetischer Lesestücke. Uebersichtliche Behandlung der 
Redetheile. Flexion der Zeitwörter. Einfacher, erweiterter und zu- 
sammengesetzter Satz. Zeichensetzung. Diktandoschreiben. Ortho- 
grafie, mit der Aussprache in Verbindung gebracht. Schriftliche 
Haus- und Schularbeiten. Einfache Geschäftsanfsätze. Lesebuch von 
Vernaleken. Deutsche Grammatik von Knappe. Wöchentlich 
S Stunden, llehael Nagler. 

Geografle und Geschichte : Einleitung. Vorbegriffe au9 der mathe- 
matischen Geografie und Terminologie. Die einzelnen Erdtheile in 
ihren umrissen. Topische Geografie der einzelnen Erdtheile mit 
einem kurzen Abriss der politischen Geografie. Einstreuung von hi- 
storischen Notizen. Nach Warhanek. Wöchentlich 3 Stunden. 
Anton leeheimadier. 

Arithmetil^ : Die 4- ersten Rechnungsarten in ganzen Zahlen und mit 
Dezimalbrüchen. Rechnungsvortheile. Eigenschaften der Zahlen. Die 
gemeinen Brüche. Rechnungsarten mit benannten Zahlen. Nach 
StrehL Wöchentlich 4 Stunden. JMef Sehran. 

Geometrie und geometrisches Zeichnen t Erklärung und Zeich- 
nen der geometrischen Formen und ihrer Verbindungen. Zeichnen 
nach Drahtmodellen. Zeichnen nach Holzmodellen mit Schatten be- 
stimmung. Die ersten Elemente der Geometrie. Nach Schneider. 
Wöchentlich 10 Stunden. Julius Dupuls. 

Fisilc Die allgemeinen und besonderen Eigenschaften der Körper. Die 
ersten Elemente der Chemie. Einiges aus der Wärmelehre. Nach 
P i 8 k 0. Wöchentlich 2 Stunden. Jtsef Sehram. 

Zoologie t Einleitung. Unterschied zwischen Thier und Pflanze. Einiges 
über den anatomischen Bau der höheren Thiere. Kurze Fisiografie 
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des Thierreiches mit Hervorhebung besonderer Eigenschaften. Nntzen 
und Schaden einzelner Thiere. Nach Po körn 7. Im (• Semester 
wöchentlich 2 Standen. Jtsef Berseh. 

Botanik : Kurzer Abriss der Morphologie der Pflanzen. Fisiografie nach 
dem natürlichen Sisteme verbunden mit Demonstrationen, an leben- 
den Pflanzen. Nach Pokorny. Im 2. Semester wöchentlich 2 Stun- 
den. Itsef Berseh. 

Kaliigrafle : Deutsche Eurrent- und englische Cursivschrift nach Vor- 
schriften an der Tafel. Wöchentlich 2 Stunden« kugut Bisler. 

II. Classe. 

ReliKionslehre : Die Prinzipien und Mittel der äusseren Oottesvereh- 
rung, deren Noth wendigkeit und Nützlichkeit. Der sakramentale 
Kultus. Die kirchliche Gottesverehrung und Feier der heiligen Tage. 
Nach Wapp 1er. WöchentUch 2 Stunden. Prieilrleh l&lier. 

Deutsche Sprachen Leetüre wie in der ersten Glasse, Wiederholung 
der Formenlehre. Rection der Zeit- und Vorwörter. Bedeutung der 
starken Zeitwörter. Ableitung und Zusammensetzung. Der einfache 
Satz und seine Glieder. Fortgesetzte schriftliche Hebungen , Bespre- 
chung derselben. Rechtschreibung. Geschäftsau&ätze. Lesebnch von 
Yernaleken. Grammatik von Knappe. Wöchentlich S Stunden. 
llchaei Nagier. 

Geografle und Geschichtet Der österreichische Kaiserstaat. Kurze 
Uebersicht der österr. Geschichte. Die übrigen Staaten Mittele uro- 
pa's. Einzelnes aus der Geschichte Deutsobland's. Nach Warha- 
n e k. Wöchentlich 3 Stunden. Anton Keehenmacher. 

Arithmetik : Uebungen im Dezimalrechnen. Potenziren und Badiziren. 
Regel de tri. Auflösen einfacher Gleichungen. Interessen-, Discont-, 
Rabatt-, Termin-, Gesellschafbs - und Mischungsrechnung. Nach 
S t r e h 1. Wöchentlich 4 Stunden. Jtaef Sehran. 

Geometrie und geometrisches Zeichnens Fortsetzung in der 
Planimetrie. Elemente der Stereometrie. Gonstruktion geometrischer 
Gebilde mit besonderer Rücksicht auf die in der Anwendung am häu- 
figsten vorkommenden Gurven. Nach Schneider. Wöchentlich 4 
Stunden, lilius Dipils. 

Fisii^ i Mechanik fester und flüssiger Körper. Die ersten Elemente der 
Lehre vom Schall und von den Imponderabilien. Nach Pisko. Im 
ersten Semester 2, im zweiten Semester 4 Stunden viöch^tlieh. 
Jtsef Sehram. 
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Ulf neralogie : Einiges ans der Eristallografie. Fisikalishhe Eigenschaf- 
ten der Mineralien. Fisiografie mit besonderer Hervorhebung der 
technischen Anwendung der Mineralien. Nach Fellöcker. Im 
ersten Semester 2 Stunden wöchentlich. Jesef Bersck. 

FreihandieiehBeB i Es wurde mit den Elementen begonnen. Zeichnen 
einzelner Theile menschlicher Figuren, einfacher Ornamente. Vor- 
geschrittenere Schüler zeichneten ganze Köpfe. 

Kalligraflei Wie im I.Jahre, ausserdem die Rundschrift. Nach Vor- 
lagen von Tust. Wöchentlich 2 Stunden. August Eosler. 

III. Classe. 

Religionslehre: Die biblische Geschichte. Kurze Beschreibung des 
Landes Palästina. Die Offenbarungsgeschichte. Apostelgeschichte. 
Nach W a p p 1 e r, Wöchentlich 2 Stunden, friedrieh laller. 

Deutsche Sprache: Lese- und Vortragsübnngen. Sprachliche und 
sachliche Erklärung. Der zusammengesetzte Satz im Besondern. Bei- 
und Unterordnung. Arten der Nebensätze. Zusammensetzung und Ab- 
kürzung. Rechtschreibung und Zeichensetzung. Vieldeutigkeit und 
Sinnverwandtschaft der Wörter. Die am häufigsten vorkommenden 
Oeschäftsaufsätze. Lesebuch von Vernaleken. Grammatik von 
Knappe. Wöchentlich 4 Stunden, lichael Nagler. 

Geografle und Geschichte: Die Staaten von 'Nord-, West- und 
Südeuropa. Die aussereuropäischen Staaten. Historische Bemerkun- 
gen aus der allgemeinen Geschichte. Nach Warhanek. Wöchent- 
lich 3 Stunden. AntM Rechenmacher. 

Arithmetik i Waarenpreisberechnung. Geldrechnung. Wechselrechnung. 
Staats- und Industriepapiere. Ausländische Masse, Münzen und Ge- 
wichte. Grundriss der einfachen Buchhaltung an einem einmonat- 
lichen Geschäfte durchgeführt. Wechselkunde. NachStrehl. Wö- 
chentlich 3 Stunden. Julius Dapuis. 

Baukunst: Baumaterialien. Hauptbestandtheile der Gebäude. Die ge- 
wöhnlichsten Wohn- und Wirthschaftsgebäude. Andeutungen über 
Abfassung von Bauüberschlägen. Anweisung im Zeichnen und Eolo- 
riren einfacher Baupläne. Wöchentlich 4 Stunden. Nach Schne- 
dar. Julias Bupuit. 

Chemie s Einleitung. Unterschied zwischen fisischen und chemischen Er- 
scheinungen. Wahlverwandtschaft. Aequivalente. Die Lehre von den 
Metalloiden und Metallen. Notizen über technische Anwendung der- 
selben« Begriff des Badicals. Das Cyan und seine Verbindungen. Reihe 



24 

der Alcoholradicale nnd der von ihnen derivirten Säuren. Organische 
Basen. Indifferente Stoffe. Notizen über die chemische Technologie 
der Körper. Nach Hinterberge r. Wöchei^ch 6 Standen. 
Jesef Bersch. 

Freihandzeichnen: Wie in der 2, Glasse. Einige arbeiteten nach 
Gypsmodellen. Wöchentlich 6 Standen. Aagast BIsler. 

Kalligrafle : Wie im 2. Jahre, ausserdem verschiedene Zierschriften. 
Nach Vorlagen von Tast Wöchentlich 2 Standen. Aigist KMer. 

Freie Gegenstände. 

Lateinische Sprächet 4 Standen wöchentlich« Kleine lateinische 
Sprachlehre von Schulz. Uebungsstttcke zum Uebersetzen von 
ß n n e 1 1 und 6 e e s k o w. Anten Kechenmacher. 

Französische Sprache i 4 Stunden wöchentlich. Nach Ahn. Eeliart. 

Englische Sprächet 4 Stunden wöchentlich. Nach Plate. Jesef 
Berseh. 

Turnern Dieser Unterricht wurde von I. Hellpapp, Turnlehrer des 
Turnvereines in Baden geleitet. Die Uebungen wurden in 2 Abthei- 
lungen zu je 3 Stunden wöchentlich vorgenommen. 

Gesangt Der Unterricht in diesem Gegenstande wurde erst im zweiten 
Semester aufgenommen. Wöchentlich 2 Stunden. Aigvst Msler. 



V. LehrmitteL 

A. Für Chemie. 

Geschenke: £ine Sammlung der Producte der Fettindastrie aas 
der Fabrik des Herrn f. A. Sarg in Liesing. 

Eine Sammlung aller bei der Stearinkerzenfabrikation vorkommen- 
den Producte von Herrn Jesef Berseh. 

Eine Sammlung der Producte der Harzindustrie aus der Fabrik des 
Herrn The«d«r lallner in Hinterbrflhl. 

Angeiiaufl: An Apparaten: Eine Analysirwage sammt Ge- 
wichten (wiegt bei 200 Grammes Belastung auf 0*0001 Gramme genau). 
i Gasometer, Platintiegel, Deckel und Pincette. 2 Berzelinslampen. 3 
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Stative ans Messing. 2 ThermometerVl 4Jmyersalaräometer. 1 Wasser- 
bad. 1 Luftbad. 1 Liebig'scher Kühlen 1 Adhatst^äle-pait Pistill. 1 Lapis- 
form. 3 Büretten. 1 graduirter Cilinder. Ausserdfeln: flio*^ ^um Bearbeiten 
von Glas and Kork nothwendigen Gegenstände, wieFeilen;koi£bol^rer etc. 

An Geräthschaften: Präparatengläser und Flai^eh^^ Ijl v^r- 
schiedenen Grössen, alle mit eingeriebenen Stöpseln. Bechergläsef..^jro],-<' 
ben. Retorten - Vorlagen. Epronvetten. Glasröhren. Glasstäbe. Trichter: 
Porzellanreibschalen. Abdampfschalen and Schmelztiegel. Ausserdem die 
za chemischen Arbeiten nothwendigen Gegenstände, wie Filtergestelle, 
Dreifusse etc. 

An Präparaten wurden für unorganische Chemie die wiehtigsten 
Präparate angekauft, um an denselben die Eigenscharten der einfachen 
Körper zu zeigen, und den Schülern das Verhalten derselben und ihrer 
Verbindungen durch die Anschauung zu lehren. — Für organische Chemie 
wurden die hervorragendsten Präparate angekauft und besonders die- 
jenigen Körper, welche von technischem oder pharmaceutischem Interesse 
sind, berücksichtiget. 

An chemisch reinen Präparaten wurden aus einem Theile 
der angekauften Handelsproducte dargestellt: Schwefel aus Lösungen 
krystalUsirt, wasserfreie Phosphorsäure, Chlorammonium, schwefelsaures, 
oxalsaures, molybdansaures und bemsteinsaures Ammoniak, Borsäure, ar- 
senige Säure, chlorsaures Kali, überchlorsaures KaU, salpetrigsaures Kali, 
schwefelsaures Kali, doppelt kohlensaures Natron, schwefelsaurer 
Kalk, Chlorcalcium in Krystallen und geschmolzen, salpetersaurer Baryt, 
Chlorbaryum, Zinkoxydhydrat, Zinkchlorid, schwefelsaures Zinkoxyd, Cad- 
miumchlorid, Schwefelcadmium , schwefelsaures Cadmiumoxyd, saures, 
chromsaures Kali, chromsaures Ammoniak, neutrales und basisch chrom- 
saures Bleioxyd, chromsaurer Baryt, Chromoxyd, Chromalaun, Chlor- 
cbromsäure, Manganchlorur , borsaures und essigsaures Maganoxydul, 
schwefelsaures Eisenoxydnl, Eisenchlorur, Eisenchlorid, Eisenoxyd, oxal- 
saures Eisenoxydul, zitronensaures Eisenoxyd, salpetersaures Nickeloxy- 
dul, salpetersaures Kobaltoxydul, Kobaltchlorid, Kobaltchlorid, salpe- 
trigsaures Kobaltoxydkali, salpetersaures und antimonsaures Bleioxyd, 
Kupferoxyd, schwefelsaures und salpetersaures Kupferoxyd, Chlorsilber, 
Goldchloridnatrinm , Platinschwarz, Platinchlorid, Chlorplatin, Chloram- 
monium, salpetersaures, phosphorsaures und schwefelsaures Quecksilber- 
oxydul, Qaechsilbeijodur und Quecksilbeijodid , nnterphosphorigsaures 
Natron, Paracyan, Schwefeleyanammonium, Berlinerblau, absoluter Alko- 
hol, Nitrobenzoe, Pikrinsäure, schwefelsaures und valeriansaures Chinin, 



schwefelsaores Atropin, 9AlKfti9i$anre8 Strychnin, Garthaminsäiire, Indigo- 
tin, Indigoschwefehäure / indigocarmin , Hämatoxylin , Brasilin, Hämat- 
oxjlinlack. - \ f-/- •' 

.. .^ \ B. Für Naturgeschichte. 

: tJ^bernonmien: »Das Pflanzenreich» von Schubert. 
^ * Geschenke: ¥•■ Seite der leelegtseh-betailichei «tsellBehaft: 

Ein Herbarinm von österreichischen Pflanzen (Phanerogame nnd Krypto- 
game) circa 500 Stflck. Eine Sammlang von 40 Arten von Gonehiferen 
und 123 Arten von Gasteropoden , grösstentheils aus dem adriatiachen 
Meere stammend. Einige Seesterne und Seeigel. Eine Insektensammlang, 
enthaltend: 300 Stücke Coleopteren, Dipteren, Hemipteren, Lepidapteren 
und Neuropteren. 

Yen Seite der Bürger Badeas s Eine Mineraliensammlung. Eine kleine 
Sammlung von Krystallmodellen zum Unterrichte. 

Von Herrn Dr. f raiii Babel, Stadtarzt in Baden : Eine petrografische 
Sammlung der wichtigsten Gebirgsgesteine, aus 200 Stücken bestehend. 

Von Herrn Jeaef Stonber, Hausinhaber in Baden: Eine Mineralien- 
sammlung. 

(Aus den von den Bürgern und Herrn Staube geschenkten Samm- 
lungen, so wie aus den hiezu verwendbaren Stücken aus der von Herrn 
Dr. Habel geschenkten petrografischen Sammlung wurde eine mineralo- 
gisch - terminologische Sammlung zusammengestellt, u. z. besteht erstere 
aus 64, letztere aus 300 Stücken.) 

¥•■ Seite des OeferUgten wurde die Insektensammlung mit Ck)leop- 
teren und Lepidopteren bereichert, und einige skelettirte Thierscbädel, 
Amphibien und Würmer der Sammlung einverleibt. 

Von Seite des Herrn kuUm Bitlrick i Ein aasgestopfter Marder. 

In Bezug auf Bereicherung der zoologischen Sammlung hat sich der 
Schüler der ersten Classe Jesef Nisehke durch Einliefamng von Inaekten 
und Amphibien verdient gemacht. 

Angekauft : Schachteln für die Mineralien- und Insektensammlung, 
Loupe, Gläser für Alkobolpräparate, Papier zum Einlegen von Pflanxen, 
Pflanzenpresse, Insektenzange und Insektennadeln. 

Die zoologisch-botanische Gesellschaft hat sich auf Ansuchen der 
Direction bereit erklärt, zoologische geordnete Sanmilnngen der Schule 
gegen billiges Entgelt zu übermitteln, von welcher freundlichen Erklärung 
die Schule im nächsten Jahre zur vollständigeren Binrlcbtung des nator- 
bifltorisehen Cabmetes Gebrauch machen wird. 
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C. Fttr Fisik. 

Uebernomnien : Quecksilberpresse. Treppensteiger. Vorrichtnng 
für das Kräftenparallelogramm. Balancier. Rollenzüge. Stossmaschine. 
Wage mit Apothekereinsatz. Einstieflige Laftpumpe. Magdebnrgische 
Halbkngeln. Collodiamballon. Heronsbrnnnen. Haldat's Apparat. Haarröhr- 
chen. Sang- und Druckpumpe. Elektrisirmaschine. Henley'scher Aasla- 
der. Isolirschämel. Elektrofor. Zwei Zinkkohlen Elemente. Hufeisenmagnet. 
Kleine Yolta'sche Säule. Ein Glasprisma. Zwei Glaslinsen. Stroboskopische 
Scheiben. Mikroskop sammt Objecten. Stereoskop sammt Bilder. Engel 
und Ring für die Ausdehnung durch die Wärme. Berzelinslampe. Wasser- 
hammer. Pulshammer. Wärmespiegel. Hörrohr. Pneumatische Wanne. 
Sammlung von Chemikalien und einige Schalen, Betorden etc. 

Geschenke: Von H. 1. Naglert Ein Schwerpunktsmodell ans 
Messing. 

Vom Vireetort Eine achromatische Loupe. 

Angekauft: Federwage. Spiralwago. Bergansteigender Kegel und Cy- 
linder. Schwerpunktsmodelle. Stabilitätsapparat. Wage. Rad an der Welle. 
Rollenzüge. Schiefe Ebene. Keilvorrichtung. Schraubenvorrichtung. Fallma- 
schine. Pendelvorrichtung. Zentrifugalmaschine s. Nebentheilen. Marmor- 
platte s. Elfenbeinkugel. Apparat zum Nachweis der allseitigen Fortpflan- 
zung des Druckes. Segners Rad. Anatomischer Heber, Intermittirender Brun- 
nen. Vorrichtung zum Nachweis des Gommunicationsgesetzes für ungleich 
dichte Flüssigkeiten. Gommunicationsrohren. Haarröhrchen. Libelle. Nichol- 
sons Gewichtsaräometer. 2 Scalenaräometer , Laugen-, Branntwein-, Bier- 
wage. Apparat für Torricelli's Versuch. Gefässbarometer. Stechheber. Zau- 
bertrichter. Saugpumpe. Druckpumpe. Saugheber. Giftheber. Feuerspritze. 
Prinzip der Manometer. Zweistiefliche Luftpumpe sammt zugehöri- 
gen Nebenapparaten. Compressionspumpe. 2 gerade Stahlmagnete. Dekli- 
nationsnadel. Astatische Nadel. Inkli- und Deklinatorium. Nebenapparate 
zur Elektrisirmaschine. Vertheilungsapparat. Goldblattelelektroskop. Qua- 
drantenelektroskop. Elektrofor. Franklins Tafel. Zerlegetafel. Leidner- 
flasche. Ein DanieFsches Element. Ein Grove'sches Element. Eine 
Smee'sche Batterie. Bohnenbergers Elektroskop. Stromunterbrecher. 
Stromwechsler. Wasserzersetzungsapparat. Galvanoplastischer Apparat, 
yorriehtnng für das elektrische Licht. Multiplikator. Schreibtelegraf nach 
Morse. Prinzip der Elektromotoren. Elektromotor von Page. Thermoele- 
ment Monochord. Thermophon. Stimmgabel. Klapgfigurenapparat. Savarts 
Rad. Znngenpfeifen. Glocke mit Resonanzrohr. Modell des Gehörorgadis. 
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Heliostat. Winkelspiegel. 2 Olaslinsen. Olasprisma. Thaamatrop. 4 Mo- 
delle fCUr Fernröhre and Mikroskope. Debaskop. Zauberlaterne. Kugel 
nnd Ring ftlr die Aasdehnong durch die Wärme. Pyrometer. Quecksilber- 
Thermometer. Weingeist-Thermometer. 

D. Für das geometrische Zeichnen. 

Uebernoninien : Einen hölzernen Zirkel. Vorlegeblätter zum Si- 
tuationszeichnen von Aug. Wehrt. 7 Hefte. Werke der höheren Baukunst 
von Lndw. Lange, 6 Hefte. Der Architekt für Freunde der schönen Bau- 
kunst von Christ. Gramm, 25 Blätter. Gours ^l^mentaires de Lavis par 
I. R. Tripon, 50 Blätter. 

Gescheniie: Ein Modell eines Dachstuhles und zwei Rundgesperre 
zur Erläuterung von Herrn Nagler. 

Angeliaufli Zwölf Holzkörper, u. z. Würfel, Parallelopiped, acht- 
seitiges Prisma, Kegel, hohler Cylinder, Kugel, Tetraeder, Pentagonal- 
Dodekaeder, Oktaederj zwei abgestutzte Pyramiden, ein Durchdringungs- 
körper. 23 Drahtmodelle für den Anschauungsunterricht. 2 Stative mit 
Nüssen. Zirkel. Dreiecke. Transporteur. Lineale. 

E. Für das Freihandieichnen. 

Uebernommen t Legons de dessin au Paysage par Galame. 34 
Blätter. Blumenschule von Hartinger, 40 Blätter. Figurenschule nach 
Rafael von Julien, 8 Blätter. 

AngelLauft. Gypsmodelles 8 Gypsköpfe, 4 Füsse, 3 Hände, 
1 Ohr, 1 Capital, 2 Blumengehänge, 5 Ornamente, 1 Rosette, 3 Capitäl- 
theile, 1 Comiss von der St. Stefanskirche, 3 Rosettentheile, 1 Blumen- 
stück, S Gesimsstücke, 1 Geländerblume, 1 Bogenverzierung, 19 Stück 
Ornamente und Baudetaile. 

Zeichnungsvorlagen: Taubingers Figurenschule, 100 Blätter . 
Ornamente von Friedrich, 9 Hefte. Ornamente von Bauer, 10 Hefte. Or- 
namente von Westmann, 8 Hefte. Ornamente von Carot, 53 Blätter. 

F. FQr Geografle und Geschichte. 

Uebernommen t Holle, Schul-Wandkarte von Europa. Holle, Wand- 
karte des Kaiserthumes Oesterreich. Ewald, Erdkarte in Mercators Pro- 
jection. Ein Globus. Ein Tellurium. Kaiserthum Oesterreich. Federzeich- 
nung 11 on Walter. 
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Geschenke i Berghaas, grosser fisikalischer Atlas, Geschenk von Hm. 
Dr. Habel. Kiepert, Handatlas, Geschenk vom SehileeniM. Stieler, grosse 
Wandkarte von Deutschland. Geschenk von Herrn Hofrath LeMier« Post* 
karte von Mitteleuropa. Geschenk von der BachhaiidlaBf Itgel. 

Angekauft t £. v. Sydow, Wandatlas: I.Erdkarte, 2. Enropa, 3. 
Asien, 4. Afrika, 5. and 6. Nord- and Süd-Amerika, 7. Australien. Stülp- 
nagel, Deatschland nach politischer Eintheilang. Schulz, Wandkarte des 
Eaiserthumes Oesterreich. Kiepert, Wandkarte von Palästina. E. v. Sydow : 
i. Gradnetzatlas, 2. orografischer Atlas, 3. hydrografischer Atlas, 4. oro- 
hydrografischer Atlas. Czömig, ethnografische Karte von Oesterreich. 

G. Bibliothek. 

Gesciienket T«« heben Landesaiissehasse : Stenografische Land- 
tagsberichte. 

Ten der kais. Akademie der WisseBsehaften : Sitzungsberichte der 
mathematisch-naturwissenschaftlichen Glasse. 

Ten der k. k. geelegisehen Reichsanstalt t Jahresberichte. 

Von Herrn Regierongsrath Ritter y. Arneth t Prinz Eugen. 

Von Herrn Dr. f rani label t Geologie von Bischof. Lethäa Geogno- 
stika von Bronn. 

Von Herrn Hofrath lessner: Geografie von Schacht. Erdbeschrei- 
bung von Ungewitter. Populäre Vorträge von Quenstädt. Theorie der Sta- 
tistik von Jonak. Essai sur l'ingalitö des races humaines von Gobineau. 
Das Pflanzenreich von Wimmer. Klima und Pflanzenwelt von Fräs. Bota- 
nische Unterhaltungen von Auerswald und Rossmässler. The Comhill ma- 
gazine. Fisik von Müller. Fisische und theoretische Chemie von Baff, Kopp 
und Zamminer. Mechanik von Baumgartner. Technische Chemie von Schu- 
bert. Chemie von Bromeis. Dampfmaschine von Schneitier und Wolf. Reise 
in Frankreich von Mobl. Die höheren technischen Schulen von Schödler. 
Handbuch der Fotografie von Eleffel. Beleuchtungsstoffe von Schmiedt. 
Das Mikroskop von Hannover. La religion des imb^cilles von Monnier. Le- 
gisiations Beige des Etablissements industriels dangereux, insalubres ou 
incommodes von Sauveur. Aerztlicher Bericht aus dem Krankenhause in 
Wien. Verhandlungen der Escompte-Gesellscbaft in Wien. Aerztlicher Be- 
richt von Koller. Wegweiser in Wien von Grieben. Handbuch des Panno- 
typisten von Weiske. Dampftnaschine von Bemoulli. Professor Schieiden 
von Schulze. Kunst der Pflanzenvermehrung von Neumann. Haushalt der 
Pflanze von Cohn. Hobsschnitte zur Naturgeschichte vonLeunis. Chemische 
Harmonika von SchrGtter. Verwandlung des Infusorien in Algen von Fre- 
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senins. Die wichtigsten Pflanzengattnogen Deatschlands von Lennis. lieber 
das Licht von Moser. Fanstkalender. Moenrs de la vie de province en 
RosBie. Bfieherverzeichniss von Hinrichs. Allgemeine Bibliografie. Aeqni- 
valenz zwischen Wärme and chemischer Arbeit von Abb^. Organisation 
der Oewerbeschnlen von Wertheim. Eisenconstructionen von Langer. 

Vom Herrn Stationschef Neimann t Chemische Briefe von Liebig. 
Trigonometrische Tafeln von Ylaeq Andrian. Das Wasserglas von Wolf. 
Branntweinbrennerei von Gntsmnth. Taschen-Dendrometer von Winkler. 
Die Dreschmaschine von Ugazy. Die Kohlensäure als bewegende Kraft 
von Berg. Galvanisirtes Eisen von Dehargne. Der Maschinenbauer von 
Deumre. Die Dampfmaschine von Munter. Analisis von Kulik. Zahn- 
räderwerke von Olivier. Kathetometer von Pezelt. Anlegung von Eiskeller 
von Harzer. Tunnelbau von Leo, Kalk-, Sand-, Pis^bau von Engel. Unga- 
rische Sprachlehre von Toepler. Enghsche Sprachlehre von Glairmont. 

Von der BichhandUBg Seidlt Geografie, Geschichte und Aiterthums- 
kunde von Warhanek. Lebensversicherungen von Hartner. Lehrbuch der 
italienischen Sprache von Fomassari. Landwirthschaftslehre von fllnbek. 
Italienische Gonversations-Grammatik von Fornassari. Zoologie von Knerr. 
Der Hausarzt von Chepmell. Sprachbuch von Yernaleken. Literatnrbuch 
von Vemaleken. Arithmetik von Villicus. 

Yon der Bichhandlug Braiinmflllerx Fisik von Krist. Weltgeschichte 
von Schmied. 

Von der BvchhandluBg Sallmayers Arithmetik von Strehl. Geometrie 
von Schneider. Geografie von Warhanek. 

Von der Bichhandlnng Cfress t Angewandte Arithmetik von Auspitz. 

Von der BicUandliing lligel t Postkarte von Mitteleuropa. 

Yen Herrn A. Bdslers Nordamerika von Bromme. 

Yon Herrn Naglert Terrainzeichnungsschule von Dttrrich. 

Yom Birectors Die 4 ersten Bände der fisikalischen Encyclopädie 
von Karsten. 

Angekauft I Chemie von Otto Graham. Zoologie vonLeunis. Oeog- 
nosie von Naumann. Wörterbuch der deutschen Sprache von Schmitthen- 
ner. Geografie von Klöden. Botanischer Führer von Aichinger. Statistik 
von Schmitt. Geografischer Leitfaden von Kinn. Erdkunde von Klöden« 
Fisikalische Technik von Frick. Deutsche Staatenkunde von Brachelli 
Fisik von Krüger. Literatur- und Lesebuch von Yernaleken* Robinson 
Crusoe. Wanderungen von Dielitz. Enthüllung des Erdkreises von Wim- 
mer. Geschichte von Bumtlller. Geografische Mittheilungen von Fötterle. 
Weltgeschichte von Weber. Geschichte der neuesten Zmt von Barkhart. 
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Matibematisctae Geografie von Steinhäuser. Fisische Geografie v. Reuschle. 
Geografische Zeitschrift »Globas«. Die Pflanze und ihr Leben von Schiei- 
den. Weltgeschichte von Schlosser. Buchhaltung von Geyer. Geschichte 
der Hohenstaufen von Räumer. Dictionaire von Thicaut. Syntax von Yer- 
naleken. Die Realschule von Rotter. Die Realschule von Yernaleken. Flsi- 
kaiische £Bcyclopädie von Karsten. Fisikalische Aufgaben von Schubert. 
Rechenbuch von Heiss. Aufgaben ans der Fisik von Fliedner. Mineralogie 
von Naumann. Aufgabe und Bedeutung der Realschule von Gerber. Bib- 
liothek der Handelswissenschaften. Communalkalender. Aufgaben und 
Exempeltafeln von Stnbba. Pädagogische Briefe von Keferstein. Reden von 
Döderlein. Anleitung zur qualitativen chemischen Analyse von Fresenius. 
Titrirmethode von Mohr. Wörterbuch der deutschen Sprache von Sander, 
ünterrichtsrath und Unterrichtswesen. Unterrichtswesen von Cnpr. Der 
öffentliche Unterricht Die Bifurcation von Hochegger. Anleitung zur quan- 
titativen chemischen Analyse von Fresenius. Pflanzenkunde von Seubert. 
Gesangsschule von Hauptmann. Flora Wiens von Kreutzer. Schulnatur- 
geschichte von Leunis. Lehrbuch der Chemie von Gorup Besanetz. Pflan- 
zennamen von Martin. Geschichte des Schleswig -Holsteinischen Krieges 
von Baudissin. 

Periodische Zeitschriften: Poggendorfs Annalen. Petermanns geo- 
grafische Mittheilungen. Geografische Zeitschrift Globus. Deutsches Lite- 
raturblatt von Zarnke. Allgemeine Bibliografie. Chemisches Centralblatt. 
UnterrichtszeituDg. 



YL Verzeichniss 

der am Schlüsse des Schuyahres anwesenden SchQler. 

I. C 1 a s s e. 

Bachmann Johann von Baden, Drescher Franz von Baden. 

Blum Moriz von Lackenbach in Un- Eder Johann von Piesting. 

garn. Fasching Josef von Leesdorf. 

Damiani Josef von Baden. Frass Alois von Baden. 

Delavilla Anton von Baden. ^ Grabner Franz von Gainfahm. 

Domes Valentin von Wigstadtl in Greiner Carl von Baden. 

Schlesien. Gugarell Carl von Baden« 
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Hanel Johann von Weikersdorf. 
Höfer Theodor von Baden. 
Hörwarthner Carl von Baden. 
Kiefhaher Max von Weikersdorf. 
Enotzer Bernhard von Pfaffstätten. 
Kornfeld Josef von Yöslau. 
Lechner David von Baden. 
Liehnert Carl von Baden. 
Lemhart Alois von Baden. 
Lober Franz von HeiUgenkrenz. 
Mentberger Leopold von Baden. 
Metzel Carl von Baden. 
Moser Johann von Baden. 
Novak Ludwig von Wien. 
Pinkas Leopold von Wien. 
Plischke Josef von Josefsthal. 
Prankl Alexander von Baden. 
Bollett Oskar von Baden. 
BoUett Victor von Gatenbmnn. 
Schiessl August von Baden. 



Schifter Josef v. Unter- Waltersdorf . 
Schischa Adolf von Baden. 
Schmidt Eduard von Vöslau. 
Schniermacher Moriz von Matters- 

dorf in Ungarn, 
Schöffmann Eduard von Wien. 
Schöffmann Julius Carl von Wien. 
Schöffmann Julius von Leesdorf. 
Sprinz Josef von Guntramsdorf. 
Spuler Alfred von Wien. 
Schratt Heinrich von Baden. 
Stümpfler Eduard von Baden. 
Tinhof Eduard von Tribuswinkel. 
Trichtl Franz von Leesdorf. 
Wedom Friedrich von Wien. 
Wassermann Heinrich von Vöslau. 
Winter Georg von Baden. 
Witzmann Franz von Vöslau. 
Zanetti Willibald von Wien. 
Zwierschütz Moriz von Vöslau. 



II. G lasse. 

Fabiankowitsch Josef v. Pottenstein. Perger Arthur von Hirtenberg. 
Fellner Carl von Baden, s Rollett Adolf von Leesdorf. 

Heiliczek Josef von Weichselthal. Rollett Emest von Baden. 
Hopfgartner Edmund v. Grafeneck, Urban Josef von Weikersdorf. 
Huber Leopold von Wien. Weidel Leopold von Wien* 



HI. C lasse. 



Arens Leopold von Baden. 
Brandner Ferdinand von Baden. 
Gehring Franz von Baden. 
Kerschbaum Josef von Baden. 



Perger Gustav von Gutenbrunn. 
Schmied Friedrich von Weikersdorf. 
Trenner Rudolf von Baden. 
Winkler Heinrich v. Ober Waltersdorf. 
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VII. Yerzeichniss 

der wichtigeren, in diesem Sciiuljniire iierabgelangteu 

Erlässe. 

I. 

Vom haben niederösterreichischen Landesausschusse gelangten fol- 
gende Erlässe herab : 

1. Instruetion für den Director. 

2. Abschrift des Vertrages der löblichen Gemeinde Baden mit dem 
hohen Landesansschnsse. 

3. Bestimmangen Aber TJrlanbsertheilnngen. 

4. Den Lehrern ist die IX., dem Director die Vm. Diäten- 
classe zuerkannt. 

8. Den Lehrern ist ein jährlicher Quartierbeitrag von 150 fl. ö. W. 
bewilliget, 

6. Abschrift einer Mittheilnng an die löbliche Gemeinde Baden, die 
Umwandlung der Realschule in ein Realgymnasium betreffend. 

7. Dienstpragmatik für niederösterreichische Landesbeamte. 

IL 

Von der hohen Statthalterei erhielten wir folgende wichtigere Zu- 
schriften : 

1. Verordnung über den Gebrauch von Schulbüchern. 

2. Ueber den Religionsunterricht von Privatschülern. 

3. Ueber die Aufnahme und Behandlung ausserordentlicher Schüler. 

4. Ueber die Aufnahme und Prüfung von Privatschfilern. 

5. Anordnung über die Einführung neuer Schulbücher. 

6. Ueber die Aufsicht der bischöflichen Ordinariate über den Reli- 
gionsunterricht. 

7. Verzeichniss approbirter Lehrbücher. 
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¥111. Gesehenke. 

Die Geschenke an Lehrmitteln wurden schon vorhin angefahrt: Auf 
Anregung der Herren Gemeinderäthe Genier und Staaber wurde eine 
Sammlung von Beiträgen zur Unterstützung mittelloser Schüler veran- 
staltet, an welcher sich die Herren Dr. Rellett, frani Schämel, W* Germer, 
■, Baaer. Waeeaia, SiekfiU, lath. Staaber, Reiche Jas. Staaber, lebenaa, 
Breiaer, Breyer^ f eilner^ Gebring, Hallmayer, Straaui Weiseaiteia, lalk- 
mar, legier, Gissa, llnbaeber^ Carl Breseber betheiligten. Von dem Er- 
trage (64 fl. 50 kr.) wurden Schüler der Anstalt mit Lehrmitteln betheilt. 

Der Director erfüllt im Namen der Lehranstalt nur eine angenehme 
Pflicht, indem er den genannten hohen Behörden und allen edelmüthigen 
Wohlthätem der Schule den verbindlichsten Dank für ihre schätzbaren 
Gaben hiemit öffentlich ausspricht. 



^ 
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Anhang. 

Die Direktion sieht sieb in der angenehmen Lage, noch kurz vor 
der Drucklegung dieses Berichtes die Chronik der Schule um eine er- 
freuliche Thatsache bereichem zu können. In der letzten Session des 
hohen n. ö. Landtages stellte die löbl. Gemeinde Baden an denselben 
das Ansuchen, dass die Realschule Badens in ein Realgym- 
nasium umgewandelt werden möge^ damit so den Ansprüchen 
aller Bewehaer Badens für die Ausbildung ihrer Söhne Rechnung ge- 
tragen und die Entscheidung über den künftigen Beruf der Schüler 
auf ein höheres Alter hinausgeschoben wurde. Ih der Sitiing yem 4. 
■ai willfahrte der hehe Landesaossehoss diesem Ansuchen, und im Juli 
beschloß die Idbl. CSemeinde-Yertretang; Baden, die durch diese Umwand- 
lung herbeigeführte llehrbelastnng auf sieh in nehmen. Es erübrigt nun 
zur Realisirung dieser Reorganisazion nur noch die Zustimmung des 
hohen Staatsministeriums, die in Bälde zuversichtlich erwartet werden 
darf, da sie schon der Commune Wiens, die bei der Errichtung zweier 
Realgymnasien denselben Lehrplan zu Grunde legt. Die Direktion 
erlaubt sich auf diese Umwandlung der Schule vorläufig aufmerksam 
zu machen, und den neuen Lehrplan anzuschließen. Sobdd die Zustim- 
mung des hohen Staatsministeriums erflossen ist, werden die Auf- 
nahmsbedingungen etc. bekannt gegeben. 



Classe 


Reü- 
gion 


'S 

1 


Latein 


Griechisch, 

Französisch, 

Englisch 


Geo- 
gra- 
phie, 
Ge- 
schich- 
te 


Ma- 
the- 
matik 


Natur- 
schieb- 
te 


Phy- 
sik, 

Che- 
mie 


Zeich- 
nen 


OQ 

e 

g. 

1 

CD 


I. 
II. 
III. 
IV. 

Somuie 


2 
2 
2 
2 


3 
3 
3 
3 


8 
8 
6 
6 


4 
4 


3 
3 
3 
3 


3 
3 
3 
3 


3 
3 


3 
3 


4 
4 
4 
4 


1 26 

1 28 


8 


12 


28 


8 


12 


12 


6 


6 


16 


108 



Anmerkung* 1. Griechisch und fremde Sprache facoltativ. 

2. Geographie in der I. Classe und je eine Stunde in den tlbri- 
gen Classen. 

3. Chemie nur im 2. Semester der lY. Classe. 

4. Freihandzeichnen und geometrisches Zeichnen vereinigt 



